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Palliative Forum befasst sich mit dem Sterben
Rund 70 Fachpersonen aus Pflege, 
Medizin, Seelsorge, Freiwilligenar-
beit und Politik nahmen am dies-
jährigen Netzwerkanlass des 
Palliative Forum Mittelthurgau im 
Alterszentrum Weinfelden teil. Im 
Mittelpunkt stand das anspruchs-
volle Thema «Ich will sterben – hilf 
mir» und die Frage, wie Fachper-
sonen sowie Angehörige mit Ster-
bewünschen umgehen können.

In ihrer Begrüssung betonte Mathil-
da Halter, Leiterin Pflege Spitex Mit-
telthurgau und des Palliative Fo-
rums Mittelthurgau, die zentrale 
Bedeutung von Vernetzung in der 
Palliative Care. Nur durch interpro-
fessionellen Austausch lasse sich 
eine umfassende Versorgung sicher-
stellen. 

Im fachlichen Teil beleuchteten vier 
Referentinnen und Referenten un-
terschiedliche Perspektiven auf 
Sterbewünsche. Sarah Sieber, Palli-
ative Plus Spital Thurgau, zeigte 
auf, dass Sterbewünsche vielfältig 

sein können – von einem Wunsch 
nach Entlastung bis hin zu dem 
nach beschleunigter Sterbehilfe. 
Eine sorgfältige Abklärung, Einbe-
zug der Lebensqualität, rechtliche 
Rahmenbedingungen sowie die Re-
flexion der eigenen Haltung seien 
dabei essenziell.

Erfahrungsberichte aus erster Hand
Anja Felder, Sterbebegleiterin von 
Exit, schilderte den Ablauf von be-

gleiteten Sterbeprozessen und be-
tonte, dass diese individuell verlau-
fen und hohe Anforderungen an die 
Sicherstellung der Urteilsfähigkeit 
stellen. Tobias Arni, evangelischer 
Pfarrer und Seelsorger, gab Einblick 
in die spirituelle Begleitung und 
thematisierte den historischen und 
aktuellen Umgang mit Suizid im 
Christentum. Zudem berichtete 
eine Angehörige von ihren persönli-
chen Erfahrungen mit dem Sterbe-

wunsch ihres Partners und dem ge-
meinsamen Weg durch den Ent-
scheidungs- und Abschiedsprozess.

Im abschliessenden Plenum wurden 
Fragen zu Urteilsfähigkeit, kulturel-
len Unterschieden sowie zur Rolle 
von Angehörigen diskutiert. Einig-
keit bestand darin, dass Menschen 
mit Sterbewünschen vor allem Zeit, 
Raum und verlässliche Begleitung 
benötigen. (red)

Der Netzwerkanlass zum Thema «Ich will sterben – hilf mir» lockte viele Interessierte ins Alterszentrum Weinfelden. 

Weinfelden steht vor hohen Investitionen
Der Stadtrat präsentiert den Fi-
nanzplan für die Jahre 2026 bis 
2030. Hohe Investitionen, struktu-
relle Kostensteigerungen und 
künftige Steuerausfälle prägen die 
Ausgangslage. Die Finanzlage er-
fordert klare Prioritäten.

Der Stadtrat beurteilt die aktuelle 
finanzielle Lage der Stadt noch als 
solid. Aber mit Blick in den Finanz-
plan sieht er klare Herausforderun-
gen. «In den kommenden Jahren 
müssen wir das Wachstum aktiv be-
gleiten, bei Investitionen und Aus-
gaben das Wesentliche priorisieren 
und gleichzeitig den Weinfelder 
Charme bewahren», sagt Stadtprä-
sident Simon Wolfer. 

Deutlicher Investitionsbedarf
Der Finanzplan legt einen deutli-
chen Investitionsbedarf dar, insbe-
sondere im Tiefbau und bei den 
Sportanlagen (Umsetzung des 

Sportanlagenkonzepts). Ein Teil 
dieser Projekte wird bereits 2026 
umgesetzt. Neu in den Finanzplan 
kommen kantonale Vorhaben wie 
die Gesamtsanierung des Hallen-
bads (2 Mio. Franken Anteil der 

Stadt) sowie die Erneuerung der 
Freie-/Bahnhof-/Lagerstrasse 
(ebenfalls 2 Mio. Franken).

Die Bevölkerung wächst mit gut 1.25 
Prozent pro Jahr etwas schneller als 

mit der Ortsplanungsrevision im Jahr 
2019 angenommen. Dieses Wachs-
tum dürfte zu Mehreinnahmen füh-
ren. Gleichzeitig steigen die Trans-
feraufwände – etwa für 
Prämienverbilligungen, Spitex oder 
die Langzeitpflege. Hinzu kommen 
absehbare Steuerausfälle: Die Ab-
schaffung des Eigenmietwerts (vor-
aussichtlich 2028) und der Liegen-
schaftensteuer (2029) werden das 
Niveau des Ertrags spürbar senken.

Finanzielle Perspektive
Die aktuelle Finanzstrategie, bei der 
ein massvoller Eigenkapitalabbau in 
Kauf genommen wird, führt mittel-
fristig dazu, dass die Stadt vermehrt 
Fremdkapital aufnehmen muss. 
Dies erhöht die Verschuldung und 
damit den Zinsaufwand. «Unter die-
sen Umständen ist eine Steuererhö-
hung trotz aktuell hoher Sparbemü-
hungen nur eine Frage der Zeit», 
sagt Simon Wolfer. (Stadt)

Die Idylle ist trügerisch: Der Finanzplan der Stadt Weinfelden zeigt die 
Herausforderungen auf. 
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